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litt Mehr inllngarn.
Der Sturmwind, der nun schon über ein Jahr

lang Ungarn durchbraust und die ärgsten Ver-
wüstungen angerichtet hat, scheint endlich abzuflauen.
Freilich darf man nicht allzu sicher auf einen dauernden
Wetterumschlag rechnen, aber es spricht so viel da-
für, daß man der hoffnungsvollen Stimmung,·d1e
überall zutage tritt, die Berechtigung nicht ab-
sprechen kann.

Die Audienz, die Graf Andrassy als Wortführer
der Vereinigten Oppositionsparteien am 27. v. bei
Kaiser Franz Joseph hatte, schien nach den ersten
Nachrichten ergebnislos verlaufen zu fein. Die
Verhandlungen waren nicht endgültig abgebrochen
worden, vielmehr hatte der Graf die Ubernahme
der Kabinettsbildung zwar abgelehnt, aber den Auf-
trag übernommen, seinen politischen Freunden das
„llltimatum“ des Kaisers zu überbringen und deren
Entschlüsse dem Monarchen zu übermitteln. Jn
einer späteren amtlichen Kundgebung wurde dann
ausdrücklich hervorgehoben, daß bei dem Verharren
der ungarischen Mehrheit auf ihren militärischen
Forderungen eine Verständigung nicht möglich ge-
wesen sei.

Der Ausschuß der ungarischen Opposition hat
nun am Montag den Bericht Andrassys entgegen-
genommen unb darüber beraten. Uber die gefaßten
Beschlüsse soll zwar das strengste Geheimnis bewahrt
werden; aber, wie gewöhnlich, sickert doch genug
durch, um ein Bild von der Lage zu geben. Zu-
nächst mußte schon auffallen, daß der temperament-
vollste Führer der Unabhängigkeitspartei, Ugron,
aus dem Ausschuße der Koalitionsparteien ausge-
treten ist, weil er sich mit der in diesem herrschenden
versöhnlichen Stimmung nicht einverstanden erklären
konnte. Das ließ weitergehende Schlüsse zu: Dann
verlautete weiter, daß der Ausschuß sich tatsächlich
dahin entschieden haben soll, die Regierung auf
Grund des status puo zu übernehmen, obgleich die
Krone tBeitere Zugeständnisse zu gewähren nicht ge-
neigt sei. Das soll wohl heißen, auf Grund jener
Zugeständnisse, die seinerzeit vom Grafen Ttsza
und bei den späteren Verhandlungen von der Krone
bereits gemacht, bezw. versprochen worden sind.

Maßgebend für diesen Entschluß war die Er-
Ikenntnis, daß es für die Dauer unmöglich sei, für
sich die Rechte einer parlamentarischen Mehrheit in
Anspruch zu nehmen, ohne zugleich den damitverss
bundenen Pflichten gerecht zu werden. Die Uber-
nahme der Regierung durch die Mehrheit ist eben
nicht bloß ein Recht, sondern auch eine Pflicht.
Bisher ist man dieser unbequemen Aufgabe aus dem
Wege gegangen unter dem Vorwande, daß die Krone
niemals offiziell einen solchen Auftrag erteilt habe,
aber dies ist nun geschehen, und damit sind weitere
Ausflüchte unmöglich gemacht, die ganze Last der
Verantwortung auf die Schultern der Koalition ge-
wälzt worden.

Nicht wenig hat auch die Wahlrechtsfrage da-
zu beigetragen, die Herren in Pest gefügiger zu
machen. Die Gefahr scheint ja augenblicklich nicht
gerade allzu dringend zu sein, aber schon die Er-
örterung der Frage hat bewiesen, daß die Massen
sehr empfänglich für die Jdee einer Demokratisierung
des Staates sind und daß demgegenüber alle
nationalen Schlagworte bedenklich an Werbekraft
eingebüßt haben.

Endlich hat sich auch die Koalition eingestehen
müssen, daß die Obstruktion eine zweischneidige
Waffe ist, die leicht die Hand verletzt, die sie führt.
Wenn man die Gesetzgebung nnd die Verwaltung
lahm legt, um die Wirksamkeit der Regierung zu
unterbinden, hat schließlich das Land selbst, für dessen

 

 

Gedeihen man ja zu kämpfen vorgibt, darunter am
schwersten zu leiden. Durch die Nichtzahlung der
Steuern werden die ungarischen Finanzen getroffen;
bie Nichtbewilligung der Rekruten hat die Einberufung
der Ersatzreservisten nötig gemacht, deren Familien
empfindlich geschädigt wurden. Die Unregelmäßig-
keiten in der Verwaltung, die Unbotmäßigkeit gegen
die staatliche Autorität, der Stillstand in der Gesetz-
gebung werden in ihren verderblichen Folgen sich
noch lange fühlbar machen.

(Berl. Börsen-Ztg.)
m...

Ginljeimisttjcg und stirouinzielleg.
Hundsfeld, 14. Februar 1906.

———x. Der Umbau der Orgel in unserer kath.
Kirche ist gestern beendet worden. Wie schon mit-
geteilt, war die Ausführung der Firma Schlag &
Söhne in Schtveidnitz übertragen worden. Ge-
nannte Firma hat nun sämtliche Arbeiten zur
größten Zufriedenheit ausgeführt. Der pneumatische
Apparat funktioniert tadellos, die veranschlagten
Neuanschaffungen: 2 Stück WiitdsRegulatoren und
12 Stück Mixtur-Pfeifen»sind geliefertworden Das
Werk ist sauber gestimmt und ersetzt in seiner
Wirkung ein neues. Nächsten Sonntag wird es
zum ersten Male seine herrlichen Stimmen ertönen
lassen zur Ehre Gottes und zur Erbauung der an-
dächtigeu Gemeinde

Fernfprechanschlüffe, deren Herstellung im
Frühjahr und Sommer gewünscht wird, müssen bis
zum 1. März bei der zuständigen Verkehrsanstalt
angemeldet werben. Spätere Anmeldungen würden
erst im zweiten Bauabschnitt (Herbst) Berücksichtigung
finden können oder es müßten der Postkasse die
durch die frühere gesonderte Herstellung der An-
schlüsse entstehenden Mehrkosten erstattet werden.

Breslau, 11. Februar. (Rückkehr eines
Forschers.) Von einer vierjährigen Forschungsreise
zurückgekehrt ist der erste Assistent am Botanischen
Garten und Gartenmuseum, Privatdozent der
philosophischen Fakultät der hiesigen Universität
Dr. phil. Aug. Weberbauer, der im Wintersemester
1901—02 eine botanische Studienreise zur Er-
forschung der peruanischen Flora und Fauna nach
Südamerika angetreten hatte.

Freiburg, 11.Februar. (Beim Jndianerspielen
getötet.) Einige 12.bis 14 Jahre alte Knaben
spielten am Schloßberge Fürstenstein ,,Jndianer«.
Dabei wurde der Sohn des Tischlermeisters Galler
dermaßen zerschlagen, daß er besinnungslos in seine
elterliche Wohnung geschafft wurde, woselbst er an
den erlittenen Verletzungen starb.

Kosten, 11.Februar. (Gefährliche Brandruine.)
Als zwei Arbeiter in dem vor kurzer Zeit abge-
brannten Stall der Zuckerfabrik beschäftigt waren,
stürzte die Decke des Stalles, durch einen vorüber-
fahrenden Zug erschüttert, ein und begrub die beiden
Arbeiter unter den Trümmern, wobei einer schwer
und der zweite leichter verletzt wurde.

PrenfzischsHerby, 11. Februar. (Ertappte
Schmugglerbande.) Jn einer der letzten Nächte
versuchte ein Trupp Warenschmuggler bei dichtem
Schneegestöber mit diesseits gekauften Waren, haupt-
sächlich Spiritus, die russische Grenze zu passieren.
Sie wurden jedoch beim Überschreiten der Grenze
von russischen Grenzsoldaten, die im Lager an der
Grenze waren, bemerkt, festgenommen und unter
starker Bedeckung von Kosaken mit den abgenommenen
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Waren auf die russische Grenzzollkammer Herby
transportiert, von wo sie nach Czenstochau weiter-
gheschafft werden. Eine strenge Bestrafung wartet
I rer.

Haynau, 11. Februar. (Verhafteter Fremden-
legionär.) Am Donnerstag wollte ein Herr Stöcker
aus Lüben im Saale von Schmidts Hotel über
seine Erlebnisse in der französischen Fremdenlegion
berichten. Er kam jedoch nicht dazu, weil ihn die
Polizei wegen Diebstahls vorher verhaftete. Stöcker
stammt aus dem Braunschweigischen; er ist ein
mehrfach vorbestrafter Mensch und hat erst jüngst
in Lüben eine Gefängnisstrafe verbüßt.

Mermis-isten
,,Hallelnjahl Frau Pastern!« Der Seel-

sorger einer kleinen Gemeinde hatte geheiratet. Seine
junge Frau wollte sich mit den Gemeindegliedern
in freundliches Verhältnis setzen, und als eines
Tages ein Bäuerlein ein Anliegen an den Herrn
Pastor hatte und diesen nicht daheim traf, forderte
die junge Frau Pastor den Besucher auf, zu warten
und schenkte ihm und sich ein Glas Wein ein.
Das Bäuerlein möchte trinken, findet aber keine
schickliche Einleitung, bis es plötzlich, von einer Jdee
erleuchtet, auf die freundliche Aufforderung: »Na,
trinken Sie doch!« —- sein Glas an dasjenige der
jungen Frau klingt und erfreut sagt: »Na, denn
also, Halleluja! Frau Pastern!« —

Verstehn sie mir? Vater Wrangel soll seinem
Biographen die Weisung erteilt haben: »Was Sie
über mir schreiben, muß sich so lesen, als ob es
von mich geschrieben wäre. Sie sollen mir weder
zu viel loben, noch mich ungerechten Tadel erteilen,
sondern unparteilich beurteilen, wodurch ich mich
dieses oder jenes Verdienst erworben habe. Versteh’n
Sie mir?« «

Wenn’s geht. Ein Engländer hat in einem
kleinen Ort in der Nähe des Rheins ein paar Tage
gewohnt, und läßt sich bei seiner Abreise die Rechnung
bringen. Hier findet er alles der Ordnung gemäß.
Als letzter Posten war aufgeführt: ,,Wenn’s geht ..
Mk. 3,5().« Erstaunt fragt er den Gasthalter: ,,Uas
ist das: Uenn’s geht?“ »No,« sagt der Gasthalter,
,,wenn’s uet geht, do streiche mers widder dorch,,!

Die Reue. Die junge Referendarsgattin
konnte heute in ihrem Bette keine Ruhe finden;
denn der junge Gatte, der sonst mit der Pünktlich-
keit eines Sonnenaufganges heimkehrte, war von
seinem wöchentlich einmaligen Ausgange noch nicht
heimgekehrt. Jn dieser ungewohnten Einsamkeit
schlichen die Stunden äußerst träge dahin. Jedes-
mal wenn die Kuckucksuhr den Vorbeigang einer
Stunde meldete, entrang sich der Brust des jungen
Weibes ein immer tieferer Seufzer. —- Da endlich
hörte sie die Tür des Hauses öffnen und sie nahm
sich auch vor, den ,,Bummler« heute tüchtig aus-
zuschelten. Leise wie ein Spitzbube betrat der Gatte
das Zimmer, denn er nahm an, daß seine Gattin
schläft. Da hebt die Kuckucksuhr zum Schlage aus, . . .
die Zeiger verraten die vierte Stunde; kuckuck, kuckuck,
kuckuck, kuckuck tönte es von der Uhr. Doch blitz-
schnell fällt dem Gatten eine Schwindel ein, um
die eventuell nicht schlafende Gattin zu täuschen.
Er. postiert sich unter die Uhr und imitiert weitere
acht Kuckucksrufe. Da, beim sechsten Rufe, den er
ziemlich imitiert hat, ruft’s schon vom Bett her:
,,Alter Bnmmler, hör auf, sonst muß ich mich noch
krank lachen; dieses mal verzeihe ich dir gerne!
Du, Kuckucksimitator, hole dir deinen Gutenachtkuß,
bummle aber ein andermal nicht so lange!“

 
 



politische Rundfcbau.
Deutschland-.

Die Abreise des Kaisers nach Kopenhagen
wird von Kiel aus, wie jetzt verlautet, am 15. d. an-
getreten werben. Da das kaiserliche Gefolge ziemlich
zahlreich sein wird, gehen alle Ofsiziere, die entbehrt
werden können, von Bord der Kaiserflottille, wodurch
noch eine Anzahl Kabinen frei wird.

Die Mittelmeerfahrt des Kaisers wird
auf dem der Hamburg-Amerika-Linie gehörigen
TiirbineniDampfer »Kaiser« erfolgen; wahrscheinlich
werden auch die übrigen Sommerreifen des Kaisers mit
diesem Dampfer erfolgen. (Der Kaiser beabsichtigt, das
Turbinensystem persönlich zu erproben.)

Eine eingehende Untersuchung der Arb eits ver-
hältnisse in der Großindustrie fordert eine
foiialdemokratische Resolution, die dem Reichstage
soeben zugegangen ist« Die Untersuchung wäre nach
dem Wunsche der Genossen unter anderm auf folgende
Punkte zu erstrecken: Über die Dauer der täglichen
Arbeiiszeit oder die Dauer der Arbeitsschichten; die
Uberstunden und Ubertchichten; die Einwirkung der
Arbeitszeit sowie der Nachts und Überarbeit auf die
Unsallhänsigkeit und die Erkrankunasgefahr für die Ar-
heiter; die Durchführung und Wirkung der bis jetzt
erlassenen Schiidbestimmungen für die Arbeiter; die
von den Werksleitungen getroffenen Einrichtungen, wie
Wafchgelegenheit, Badeeinrichtungen, Räume zum Ein-
nehmen von Mahlzeiten usw.

Die dem sächsischen Landtag unterbreiteten
22 Wahlrechtsreformvortchläge wurden in
der ,3ittauer Morgen-Zig« veröffentlicht Alle mög-
lichen Wahlmethoden werden vorgeschlagen: Vier- und
Fünsklassenwahl, Berufsklassenwahl, sBlutatwahlrecht,
Einführung eines Zensus bis zu 10 Mk., Hinaussetzung
der Altersgrenze und öffentliche Abstimmung.

Osterreichsiingarin
Die ungarische Unabhängigkeitss

Partei beschloß, in ganz Ungarn Protest-Ver-
ammlungen gegen den Ahsolutismus abzuhalten.

Frankreich.
Das Zuchtpolizeigericht zu Versailles hat wegen der

Vorkommnisse bei der Jnventaraufnahme in
der Kirche SaintsSymphorion einen früheren Offizier
namens de Sezin zu zwei Jahr Gefängnis und
300 Frank Geldstrafe verurteilt, ferner einen Jnfasfen
des Zivilhofpizes namens du Hamel zu zwei Jahr Ge-
färgnis und 500 Fiaiik Geldstrafe und verschiedene
Strafen von einem Monat bis zu einem Jahr
Gefängnis.

England.
König Eduard entsendet nach der ,Magdeb.

Zig« den Prinzen und die Prinzessin Christian von
Schlesrvig zu feiner Vertretung bei der silbernen
Hochzeit des deutschen K a i f e rp a ar e s , sowie bei
der Vermählung des Prinzen Eitel Friedrich
nach Berlin.

Däiieuiark.
Im Folkething traten am Freitag bei der Beratung

der Gesetzentwürfe betr. die Zivilliste des Königs und
die Apanage des Kronprinzen die Redner der Regie-
rungspartei, der Radikalen, der Moderatm und Rechten
für die Regierungsvorschläge ein. Klausen (soz.) erklärte,
die Sozialdemokratie würde immer bereit
sein, mit dem verfassungsmäßigen König
für die Förderung des .Wohles und die Ehre des
Vaterlandes zu arbeiten, die Zivilliste und die Apanage
des Kronprinzen seien aber doch zu hoch angesetzt, die
Anzahl der der königlichen Familie übergebenen Schlösser
fei zu groß. Ministerpräsident Ehriftensen trat diesen
Ausführungen entgegen; es würde dem Lande nicht
damit gedient fein, den König so zu stellen, daß er es
nicht in ·«würdiger Weise vertreten könne. Darauf
gurfden die Gefetzeniwürfe dem FinanzsAusfchuß über-

ie en.

an Der fall Madelung.
11] Kriminalroman von Artur Roehl.

« iFortsetzuiigJ ·

« Jn Berlin siel ihre Eoufine, als Frau Madelung
unverhofft in ihre Wohnung trat, ihr in höchster Auf-
regung laut jammernd und fchluchzend um den Hals.

»Emiliei Emiliet« rief sie. »Du hier! Aber
ist denn das möglich? Wir sind ja alle ganz außer
uns, ganz in Verzweiflung.«

Sie hatte aus den Extrablättern, die von den
Zeitungen ausgeschickt wurden, bereits erfahren, welche
fürchterliche Anklage die Polizei gegen Robert erhob.
Alle Anzeichen, hieß es, sprachen dafür, daß er der
Mörder des armen Mädchens in der Konradinftraße
war, mit dem er so lange verkehrt und von dem er
sich zu befreien wünschte. Frau Madelung, die aber
immer noch den Wahnglauben hatte, daß das Mäd-
chen durch Selbstmord endete, fand den Empfang, der ihr
zu teil wurde, ein wenig übertrieben. Gewiß, die Sache
war ja traurig. Das Mädchen, von dessen Existenz
sie übrigens kaum eine Ahnung gehabt, war tot.
Aber sie hatte es nicht anders gewollt. Robert hatte
ihr gewiß nicht gesagt, daß sie hingehen unb sich er-
hängen solltet '

Frau Ottilie stutzte Jhre Eousiue wußte, merkte
sie, noch nicht die ganze Wahrheit.

« »Bist du schon in Roberts Wohnung gewesen s«
fragte sie.

»Nein« war die Antwort. »Ich komme direkt
vom Bahnhof zu dir. Robert kommt erst gegen Abend
aus Hamburg zurück.«

»Du weißt, daß er in Hamburg angehalten ist t«
wagte sie scheu die Frage. _ ·; · -

Frau Madelung nickte. ·«
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Spanien.
Ministerpräsident Moret hatte eine Unterredung mit

dem König Alsons. Diese hatte das Ergebnis, daß be-
schlossen wurde, die Absicht des Königs, sich mit der
Prinzefsin Ena von Battenb erg zu vermählen,
amtlich bekannt zu geben. Die auswärtigen Regie-
rungen sollen am 20. Februar durch eine Note be-
nachrichtigt werden. Der Text des Ehevertrages soll
später dem Parlament mitgeteilt werden. Die Regierung
wird im Verein mit dem König den Tag der Ver-
mählung festsetzen; wahrscheinlich wird dies der
2. Juni sein.

über Algeeiras ziehen sich fast urplötzlich
Walten zusammen. Während anfangs einem Wunsche
der französischen Delegierten entsprechend vor An-
fchneidung der Polizeifrage eine Verständigung
über die neuzuerrichteiide marokkanische Staatsban
gesucht wurde, erhob die französische Vertretung uner-
wartet das Verlangen, vor allem weiteren die Polizei-
srage geregelt zu sehen. Die nächste Folge war die
Unterbrechung der schon günstig laufenden Erörterungen
in der Banksrage. Die vertrauliche Fühlung in der
Polizeifrage aber führte alsbald zur Heraiisbildung
des G eg ensaßes , daß Deutschland an einer inter-
nationalen Regelung festhält, Frankreich aber auch
außerhalb der algerifchen Grenzbezirke Einrichtunan
wünscht, die ihm ein absolutes Ubergewicht für die
Ausübung von Polizeibefugnissen in ganz Marokto
auch in dem Falle sichern würden, daß es, um den
Anschein eines tatsächlichen Protektorats zu vermeiden,
in einigen Bezirken die Wahrnehmung ähnlicher Be-
fugnisse durch Spanien bilden will. Nach der bis-
herigen Haltung der deutschen Delegierten ist anzu-
nehmen, daß sie keinem Vorschläge zustimmen werden,
der die Absichten aus Einverleibung Marokkos in
Französisch-Mach vorbereiten würde, die zum Einspruch
Deutschlands und zur Zusammenberufung der Konserenz
Anlaß gegeben haben.

Mufelaub.
ZwischenWitteuridDurnowo isteinernster

Konflikt ausgebrochen, weil Witte ohne Wissen
Durnowos den Rechtsanwalt Kalmanowitsch freiließ.
Die Verftimmung zwischen beiden datiert schon seit
mehreren Wochen wegen der grundsätzlichen Gegner-
schaft der stockreaktioiären Mehrheit des Reichsrats
gegen Witte.

Jn W a r s ch a u wurden vier Gendarmen auf ogener
Straße durch eine Bombe so schwer verletzt, da sie
bald nach ihrer Einlieferung ins Lazarett starben. —-
Jn K i elce wurde ein Oberschutzmann erschosfen und
ein ihn begleitender Soldat schwer verletzt. — Jn
S e b a st o p o l wurde der Oberbefehlshaber der
Schwarzemeerfiotte, Admiral Ts chuchnin in seiner
Wohnung von einer Bittstellerin durch mehrere Revolvers
schüsfe an Armen und Beinen so schwer verletzt, daß

_ für sein Leben gefürchtet wird. Die Attentäterin wurde
verhaftet. «

Eine Anzahl russischer Ossitiere, die sich für öffent-
liche Verhandlung in dem Prozesse des Leutnants
Schmid und für die Erfüllung einiger F o r d e r u n g e n
der Matrofen verwandt hatten, sind nach dem
fernen Osten-versetzt worden. Unter den auf dem
Dampfer »Saratow« und einigen andern Schiffen be-
sindlichen Angeklagten sei eine Erregiing wahrnehmbar.
Auf dem Panzerfchiff »Katharina II.« seien mehrere
Offiziere verhaftet worden.

Balkniistaateii.
Meldungeii über eine Nied erlag e der Y emen -

Armee und Verwundung Feisi Paschas sowie die
Gerüchte über eine neuerliche Einschließung von Sanaa
bestätigen sich nach Konstaiitinopeler Behauptungen nicht.
Die letzte Depesche Feisi Pafchas meldet, daß trotz der
Hindernisse und Schwierigkeiten die Operationen unge-
stört planmäßig fortschreiten.

König Peter von S erbien hat die von der

»Jch weiß alles. Er soll sagen, was er mit dem
Mädchen vorgehabt hat.«

Frau Ottilie schwieg. Sie hatte in dem Extra-
blatt von andern Gründen für seine Sistierung
gelesen. Aber auch sie glaubte, der bedauernswerten
Mutter nicht den Schleier von der Wahrheit ziehen
zu müssen.

Die Wahrheit kommt von selber heraus.
Frau Ottiliens Gatte war, als er von dem Besuch,

den sie erhalten, erfuhr, vor Schreck außer sich. »Um
Himmelswillen,« rief er. »Begleite sie, wenn du willst,
nach dem Bahnhos Aber sei inständig gebeten, kom-
promittiere dich nicht mit ihr. Und daß es niemand
in dem Hause erfährt, wer fie ift. Haft du gehört?“

Zu andern Zeiten pflegte Herr Schliewenz gewaltig
mit der Magdeburger Direktorsfamilie, mit der er ver-
vettert war, zu renommieren.

Troß ihres Ganges auf den Bahnhof sollte sie aber
Robert doch nicht zu sehen bekommen und nicht mit
ihm sprechen.

- Er traf allerdings mit dem von den Zeitungen an-
gegebenen sahrplanmäßigeii Zuge aus Hamburg ein.
Er stieg, eskortiert von zwei Geheimpoliziften, aus
seinem Wagen, aber er wurde, als er den von der
Polizei von Neugieri en freigehaltenen Perron passiert
hatte, auf einem Seienwege aus dem Bahnhofsges
bäude geführt. Frau Madelung und Frau Ottilie
standen und warteten in der Vorhalle der Statiott,
von Neugierigen umringt, die sich den Mörder, wenn
er ankam, ansehen wollten. Sie nannten ihn-, wenn
sie von ihm redeten, alle einfach den Mörder. Frau
Ottilie zog ihre Eousine, wo die Leute gar zu deutlich
in ihren Außerungen wurden, abseits. Aber die drohende
Gesinnun der Menge konnte ihr doch nicht entgehen.

Sie Band wie eine Bildsäule der Verzweiflung  

Regierung geforderte Auflö sung d er Stube
schtina abgelehnt. Das Kabinett hat demnach
beschlossen, seine E u t l a f f u n g zu geben.

_„__ Affen.
Der iapakiische Landtag hat nach erregter Debatte

den Vorschlag, daß die K ri e g s ft e u e r n weiter
erhoben werden sollen, mit 222 gegen 125 Stimmen
angenommen.
 

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag erledigte am Freitag in zwei Lesungen

die Vorlage betr. Abänderung des Gesetzes über die frei-
willige Gerichtsbarkeit und setzte hierauf bie Beratung des
Etats des Reichsamts des Innern fort. Abg. GiesbertsI
(Zentr.) trat für eine Regelung im Krankenkassenwesen ein«
und hob die Tätigkeit der christlichen Gewerkschasten zur
Herbeiführung des sozialen Friedens rühmend hervor. Abg. -
Prinz zu Schönaich-Earolath (nat.-lib.) widerlegte die Schilde- -
rungen des sozialdemokratischen Abg. Hue über die Zustände ‑
in den oberschlesischen Zinkhütten und führte Beschwerde über
die Ausschreitungen der Automobilfahrer. Staatssekretär
Graf Posadowskv teilte mit, daß der Bundesrat demnächst
über einen Gesetzentwurf betr. die Haftpflicht des einzelnen
Automobilbesitzers beschließen werde. Abg. Rogalla von
Bieberftein tkons.) bekämpfte die Ausführungen des Abg.
v. Gerlach über die Lage der Landarbeiter und wies dem-
gegenüber auf die Hungerlöhue der Heimarbeiter in den
Städten hin. Abg. Rören (Zentr.) verlangte reichsgefetzliche
Regelung des Ausverkaufswesens und Einführung der Sonn-
tagsruhe für die Binnenschiffahrt. Abg. Fräßdorf (soz.) ver-
breitete fich über Krankenkassenfragen Abg. Feh. Heyl zu
Herrnsbeim (nat.-lib.) trat u. a. für Schutzbestimmungen im
Interesse der Heimarbeiter ein. Abg. v. Oldenburg (tons.).
erklärte sich als Gegner der vom Staatsfekretär vorgeschlagenen
Vergrößerung der Armenverbände, die dem Lande noch mehr
Kosten verursachen würden. Staatsfekretär Graf Posa-
dowsky erwiderte, daß auch in hochkonservativen Kreisen die «
Bildung von großen Armenverbänden für richtig gehalten
wurde. -

Der Reichsag beschäftigte sich am 10. d. mit der von den
Sozialdemokraten erneut eingebrachten Juterpellation, die«
das Brandunglück in der Zeche ,,Borufsia« vom 10. Juli v.
zum Gegenstand hat. Wiederum lehnte Staatsfekretär-
Graf Posadowsky im Namen des Reichskanzlers die Be-"
antwortung ab, da keine reichsgesetzliche Vorschrift auf der
Zeche verletzt worden, und wiederumbeantragte Abg. Sänger -
flog.) bie Besprechung. Diesmal waren die erforderlichen
50 Mitglieder und noch mehr da, die sich zur Unterstützung .
des Antrages auf Befprechung erhoben. Gras Posadowsiy-
verließ den Saal. Abg. Bömelburg (soz.f ergänzte die Dar-
stellung über die Ursachen des Unglücks, die Minister Delbrück
im preuß. Abgeordnetenhause gegeben hatte, nach Mitteilung
von Arbeitern in einigen Punkten. Um eine intensivere
Kontrolle der Gruben zu ermöglichen, verlangte Redner die
Heranziehung von Bergarbeitern zur Jnspektion und ferner
den Erlaß eines Reichsberggesetzes Was der Abg. Bömels
burg über die Vernachlässigung des Arbeiterschutzes im
Betriebe der »Borufsia« mitgeteilt hatte, wurde durch Dar-
legungen der Abga. Giesberis (Zentr.), Lenzmann (frf. 2h.)
und Hue (soz.) bestätigt und erweitert. Auch die Abga.

. Giesberts und Lenzmann traten für den Erlaß eines Re chss
berggesetzes ein. Zugleich bedauerte letzterer die ablehnende
Haltung des Reichskanzlers, der besser getan hätte, in einer
so wichtigen Frage zu erscheinen und deui Reichstage Rede
und Antwort zu stehen. Abg. Beumer (nat.siib.) bedanerte
namens feiner Partei zwar auch, daß es noch immer an
einem amtlichen Bericht über die Katastrophe fehle, suchte
aber die Verwaltung der »Borufsia« möglichst von den Bor-
würfen des mangelnden Arbeiterschutzes zu entlasten, auch
bekämpfte er das Verlangen nach Anstellung von Arbeiter-
kontrolleuren. Nachdem die Rednerliste erschöpft war, ver-
tagte sich das Haus.
 

Unpoiitiicber cagesbericbt.
Berlin. Der Mörder Rudolf Hennig ift auch bis

zum 12. d. morgens nicht dingfest gemacht worden.
Wahrscheinlich hat er die nähere Umgebung Berlins
längst verlassen.

Hamburg. Von der Hochseesischereiflotte der Unter-
Eibe sind nach der amtlichen Statistik im Jahre 1905

 

da. Uiid dann durchzuckte sie wieder ein Zittern, daß
Frau Ottilie fürchtete, daß sie umfallen würde. Als
ihr klar wurde, daß sie vergeblich auf Robert gewartet,
stürzte sie auf den ersten nächsten in der Halle
stationierten Polizisten zu.

»Herr Schuhmann,“ rief fie. »Sie sagen, er, den
man erwartet, ift durch einen Seitenweg hinausaelangt.
Was glauben Sie, machen sie nun mit ihm?“ Wo
führen sie ihn hin ?«

Der Schuhmann fah bie aufgeregte Frau an und
zuckte die Achseln. Was wußte er vom Verlauf, den
solch ein Kriminalsall nahm. Jndes,.- er war der Arie-
sicht, daß man den Verhafteten in das Untersuchungs-
Gefängnis bringen würde und er sagte das auch.

»Ja das Untersuchungs-Gefängnist« .
Frau Madelung rollte die Augen, als ob der

harmlose Wachmann Leben und Tod ihres Sohnes in
seinen Händen hätte.

»Jnsam,« rief sie aus. »Was hat er getan?
Wenn dieses Mädchen lebensüberdrüssig gewesen, was
will man von ihm ?«

»Das wird eben durch die Untersuchung festgestellt
werden sollen,« sagte der Schuhmann. Er nahm die
Erregte beim Arm und suchte sie beiseite zu führen,
um den Auflauf. der sich zu bilden drohte, im Keime
zu ersticken. Aber sie ließ sich nicht zum Schweigen
bringen.

»Und ich, —-— ich sage Jhnen,« rief sie, »er ist un-
schuldig. Er ist unschuldig, Herr Schuhmann, wie ich
und wie Sie.“

»Aber wenn er nun nicht so unschuldig ist ——"'
hallte aus dem Haufen der sie umringenden, sich an
dein dramatischen Austritt weidenden Menschen eine
höhnende Stimme. « ‘ ·

»Dann wird er einen Kopf kürzer gemacht.« war

 



"neun Fahrzeuge mit 29 Mann Besatzung in der Nordsee
untergegangen. Seit 1892 finh insgesamt 81 Schiffe
mit Fischern der Notdsee zum Opfer gefallen.

Bremerhavem An der RickmerssWerst ist das
für eigene Rechnung der Firma chkmers erbaute Schiff
»R. E. Rickmers«, das größte Segelfchiss der Welt,
salücklich vom Stapel gelaufen. Das Schiff ist 134.10
Meter lang und 16,4 Meter breit. Es besitzt 8000
Tonnen Tragfähigkeit und 8 23 Meter Tiefgang.

Oldenburg. Nach Verbüßung einer zweijährigen
Gesängnisftrase wegen Beleidigung des Ministeis Ruh-
strat ist am Donnerstag abend der Redakteur Johat nss
Biermann aus Vechta hier eingetroffen. Eine zahl-
reiche Menschenmenge begrüßte Biermann mit lebhaften
Hochrufen.

Weiden Jn Berga a. Elfter starb dieser Tage
eine Witwe, deren einziger Sohn Sozialdemokrat ift.
Um feinen politischen Standpunkt aller Welt kundzu-
geben, ließ er den Sarg feiner Mutter feuerrot an-
streichen. Da sich aber der Geistliche weigerte, vor
einem solchen Sarge einherzuschreiten, erhielt dieser doch
noch in aller Eile einen passenden Anstiich.

Essen (Ruhr). Die hiesige Straskammer verurteilte
einen Bergmann aus Steele, der einen andern fälsch-
lichermeise wegen Majeftätsbeleidigung denunziert hatte,
wegen wisstntlich falscher Anschnldigiing zu acht
Monat Gefängnis und drei Jahr Ehrverlust. Der
Staatsanwalt hatte vier Monat beantragt.

Solingen.
stände wurde hier bei dem Schachtmeister Tiehlen und
dessen Sohn vorgefunden. Die geständigen Diebe
haben die Sachen bei fortgesetzten Einbruchsdiebftählen
erbeutet. Beide besinden sich in Hast.

Etslebem Die Friedhofkapelle und Friedhosss
wärterwohnung des neuen Fiiedhofes bei Eisleben
steht in Flammen. Die in den durch Gewölbe ge-
sicherten Totenkammern liegenden Leichen wurden in
den Kellerräumen untergebracht.

Kolmar. Der Postbote Selig aus Jebsheim
wurde von der hiesigen Straskammer wegen Unter-
fchlagung im Amte zu 6 Monat Gefängnis verurteilt.
Selig hatte kleinere ihm amtlich anvertraute Geld-
beträge heruntreut. Stzafmildernd kam in Betracht,
daß Selig, der verheiratet und Vater von zwei Kindern
ist, mit seinem Gehalt von zwei Mark pro Tag nicht
ausreichte und sich in einer gewissen Notlage befand.

München. Zu den interessantesten Besucherinnen
des Münchener Armenballes gehörten die beiden in
München lebenden Schwestern der einstigen Königin
Draga von Serbien, die lebhaftes Aufsehen erregten.

Konstanz. Das 11 jährige Töchterchen eines
Restauraieurs war an Jnfluenza leicht erkrankt. Es
hatte Schwindelgesühl, etwas Fieber und viel Durst.
Auf seine Bitte, ihm etwas zu trinken zu geben, reichte
ihm hie Kellnerin ein Glas Wein, etwa 0,25 Liter
haltend. Das Kind trank den Wein auf einen Zug
und sagte gleich daraus: »So, nun kann ich schlafen.«
Es schlief auch gleich darauf ein und ift erft nach
4 Tagen wieder erwacht. Während der ganzen Zeit
war es an allen Gliedern gelähmt, nur Atmung und
Puls. verrieten Leben. Es war gegen Berührung
des Augapsels vollständig unempfindlich, kurz, die
Nerven waren wie ausgefchaltet." Nach dem Erwachen
hat es sich bald wieder erholt.

Brig. Ein italienischer Erdarbeiter hatte sich eines
Abends trotz der zahlreichen Bahiiwächter in den
SimplonsTunnel eingeschlichen, um sich darin in der
Nacht nach erlle zu begeben. Wahrscheinlich aber
hatte er die darin herrschende intensive Hihe nicht er-
traan können. An einer etwas bolprigen Stelle war
er dann ohnmächtig auf den Schienen zusammen-
gebrochen. Als er wieder zu sich kam, hatte ihm eine
von Stelle kommende Maschine den rechten Arm ab-
gefahten. Halb verblutet hat man ihn ins hiesige
Spitul geschafft

Eine Wagenladung gestohlener Gegen- (

 

Kurier-hartem über die späte Beisedung des Königs
Christian erfährt man, daß die Hinausschiebuna der
Beifetzung erfolgte, weil die Arbeiten zur Austchmückuna
der Domkirche zu Röskilde erhebliche Zeit in Anspruch
genommen haben. Von vornherein war die Beisetzung
auf den 17. Februar festgesetzt, sie mußte jedoch aus
dem angeführten Grunde auf den 18. Februar ver-
schoben werden.

New York. Den Shstemen der drahtlofen Tele-
graphie hattet noch immer der eine große Mangel
an, daß eine völlige Geheimhaltung der funken-
telegraphischen Meldungen nicht verbüsgt werden
kann. Jn den Ver. Staaten beschäftigen sich wffens
fchafiliche Kreise schon seit längerer Zeit mit der Frage,
eine unterfeeifche funkentelegraphische Verbindung zwischen
Europa und Nordamerika herzustellen Die bisheriaen
 

 
 

ereignete sich eine Explosion, durch die gegen vierzig
Menschen umgekommen sind.
 

Buntes Hllerlei.
Heimifchmachuug des Blanfnchses irr Not-

wegen. Ein in Klondyke durch Goldgruben wohl-
habend gewordener Norweger hat für den bevorstehenden
Sommer angekündigt, daß er aus Alaska Blausüchses
mitbringen und sie in Norwegen akklimatisieren willJ
Für diesen Zweck glaubt er eine kleine Ja el unweit-
Stawanger besonders geeignet und hat sie auch schon
erworben. Der Blausuchs vermehrt sich rasch unh soll-
nach der Meinung jenes Mannes das norwegifche
Klima durchaus vertragen können.

D e fünfte grau. Jm 18. Jahrhundert mußte
nicht allein das Volk, sondern auch

 

Karte der niedergebranmen Schlösser und
her Adel um den Konsens zu ‚einer
betrat beim König einkommen Eins
Edelmann, der bereits vier Frauen
begraben hatte, wollte sich die Be-
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RUDSWELVF man.

In den russischen Ostseeprovinzen tobt immer noch die Revolution, es ist
noch keine Rede davon, daß sich die Gemüter bereits beruhigt hätten. Auf
unsrer Karte sehen wir, welchen Umfang die Gebiete aufweisen, in denen die
(durch schwarze Punkte bezeichneten) Güter zerstört und unermeßlicher Schaden

Liban, Riaa und Reval sind die Ausgangspunkte der Be-
wegung gewesen. Reval und Libau sind in ihrer nächsten Umaebung schlechter
weggekomnien als Riga. Es liegt das daran, daß sich in der Nähe der Indu-
striestadt Riga viel weniger Güter befinden als in der Umgegend der beiden

willigung zu feiner fünften Ehe von-
dem damals regierenden König
Friedrich dem Großen erbitten. Der-
König schrieb an den Rand der Ein-«
gabe folgende sarkaftifche Bemerkung t-
»Bei so großem Verbrasåch braucht Er
künftig nicht mehr um laubnis ein-
zukommen«

II- s
*

Aus-gerechnet : ‚um acht--
Tage vor Weihnachten ist Jhr.Kasslerer«
durchgebrannt? Wieviel hat-er denn-
mitgenommen ?« — B.: »Fünfzig-«
tausend und die übliche Weihnachts-«f
gratifikation von fünfhundert man;

Berechtigtes Verlangen-, The-«-
aterkafsierer (als nach dem ersten Akt·
eines sehr miserablen Stückes das-·
Publikum die Kasse ftürmOr »Wie
können Sie Jhr Entree zurückverlan en,-
mein Herr, Sie haben doch ein rein;
hillet‘e’“ -— Herr: »Nun, dann .will"
ich . . . Schmerzensgeldl« Wegs-i

Im modernen Theater-. Direktor
(zum Publikum, das während d«er.lan-
gen Pause nach dem dritten Akte uns;
geduldig wird): »Gedulden Sie sich
nur noch einige Minuten, meine Herr--
schaften. Der Herr Verfasser muß-E
jeden Augenblick mit dem umgearss
beiteten vierten Akt eintreffen.”

Moder-u. Mann: »Wie, Anna«
hu willst, ich soll, vor dem Konkurs
stehend, noch ein giößetes Diner
geben ?« —- grau: »Ja, wir wolleni
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im Austrage der ,Asfoeiated Preß« unternommenen Ver-
fiiche haben zwar ein beiriedigendes Ergebnis noch nicht
geliefert, aber. man glaubt hen Mißerfolg auf eine un-
gewöhnliche Häufung ungünstiger Umstände zurücksühren
zu sollen, sodaß unter normalen Verhältniser ein Gelingen
des Unternehmens wohl möglich erfcheini. Jn nord-
amerikanifchen Handels-s und Jnduftriekreifen herrscht
lebhaftes Interesse für diese Versuche, das auch in der
Hergabe bedeutender Mittel für die Fortführung der
Versuche zum Ausdrücke kommt. Unter diesen Um-
ständen wird sich bald zeigen müsfen, ob dem Problem
einer unterirdischen drahtlofin Telegraphie eine praktische
Bedeutung zukommt.

— Über ein furchtbares Massenunglück wird aus
Hinton in West-Virginia berichtet: Jn den Perells
Kohlengruben bei Da! Hill in der Grafschaft Fayette  

dann wenigstens ehrenvoll unter- ‘
gehen.« « «

Zusammenhang. Arzt: »Wie kommen Sie auf.
den Gedanken, daß die Frau Kommerzienrat an einer:
ansteckenden Krankheit leidet s« — Justizratr ·»Sie ist
nach Nizza, und jetzt möchte meine Frau auch hin-«

Fortschritt. »Wir haben uns aus einem Spazier-
gang kennen gelernt, beim Radfahren verlobt und-
sind im Automobil zam Standesamt gefahren.” gen-Wage
Im Sao. »Papa, was bekommt denn der großes

Seetöive ?« — »Fische.« -— »Und der kleine See-s
löwe s« — »Auch Fische.« — »Da macht wohl der-«
große dem kleinen die Gräten ’raus ?« (,8qu Br-) ;-

Recht hat er. » nkel: »Im habe ich dir das-
teure Buch »Der eine Kaufmann« geschenkt, undi
du haft noch keinen Blick hineingeworfen. ‚.— Nesieti
»Ach Enkel, was ist denn heutzutage ein kleiner Hauf-
mann . _DOMLMIM III-I- «
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hie logifche Antwort eines rohen Burschen aus dem
.Janhagel.

Frau Ottilie siel ihrerEousine mit einem Schreckens-«
fchrei um den Hals.
h ch»!Emiliel Emiliet« rief sie. »Komm! Komm
D «

Sie hatte nur Angst, daß es herauskommen konnte,
wer Emilie war. . Die Mutter des Mördersi Sie
zog sie mit Gewalt aus der Bahnhosshalle heraus.
Die Arme tat ihr ja leid, gewißl Von Herzen tat
sie ihr leid. Allein deswegen brauchte sie sich von ihr
läoch izieht so kompromittieren zu lassen. Das brauchte
e n t.

Wie lange will sie bleiben s«
Das war die erste Frage, die Herr Schliewenz,

als er abends nach Hause kam, an feine Frau richtete.
»Wir können ihr nicht die Tür weisen,« erklärte

Frau Ottilie. »Wir haben uns erkundigt, zugelassen
szu ihm wird sie auf keinen Fall. Jm Interesse der
spUntersuchung darf er mit niemand sprechen. Was soll
sie also lange in Berlin? Vielleicht, daß sie
näman schon wieder zurückreift. Hab’ Geduld, warte
e a «

g . Am Abend, als die Abendzeitung kam, verlangte sie
Tsie zu lefen unh ihre Verwandten glaubten ihr das
z; Blatt nicht vorenthalten zu dürfen. Aber sie gingen,
zals sie zu lesen begann, aus dem Zimmer, in dem sie
k« sich befand , heraus. Sie konnten und wollten den
Schrecken der Bedauernswerten nicht sehen.

Die ganze Zeitsun .war von, dem Geschehenen
woll, der Name Made ung, den sie ihr ganzes Leben
„mit fo hohem Stolze getragen, war unter den insamften
:.Berdächtigungen, die man fast schon als Gewißheit
Ihr-handelte in den« Schmutz getreten. Die Sistierung
th- Istdambnrg ward wie die Berhaftung - eines ge-  

meinen Berbrechers geschildert. Die arme Mutter
konnte nur stöhnen und tief atmen und staunen, ihr
graues Haupt beugen und schütteln unh hie Hände
ngen.
Sie ließ sich von ihren Verwandten, als diese

sich wieder zu ihr wagten, in ihr Schlaszimmer fuhren.
Sie konnte an dem Tage mit niemand mehr rehen.
Sie mußte allein fein, sich allein fragen: Jst es mög-
lieh? Jst es denn möglich, daß er das getan haben
kann, mein Robertl Mein Robertl Sie zerrauste sich
die Haare. Schuld an allem war fiel Sie alleinl
Warum hatte sie, sich für weiser haltend als die Bor-
sehung, sich dem Schicksal entgegengestellt und ihm nicht
freien Laus gelassenl

Herr und Frau Schliewenz hörten sie bis in die
Nacht hinein stöhnen. Sie konnten, wenn sie an das
Weh dachten, das Wand an Wand mit ihnen eine
Menschenbrust zerwühlte, selber kein Auge schließen und
bis in die frühen Morgenftunden hinein rangen auch sie
vergeblich nach Ruhe und Schlaf.

Als aber Frau Madelung am nächsten
Morgen beim Frühstück ihren Entschluß äußerte, im
Laufe des Ta es wieder nach Magdeburg zurückzu-
reisen, da sie ier zu nichts nütze und dort gebraucht
werden könnte, dankten sie dem Himmel, daß er ihr
über Nacht den guten Rat eingegeben.

hSllie suchten sie auch nicht mit einer Silbe zurück-
zu a en.

Herr Schliewenz nahm fein Eisenbahn- Kursbuch
zur Hand. Er gab ihr die Abfahrtszeit des für sie
bequemften Zuges nach Magdeburg an. Frau Ottilie
begleitete sie auf den Bahnhos. Sie brachte sie in
ihr Eoupe unh rief ihr zum Abschied Mut und Gott-
vertrauen zu.

»Es ist doch wirklich noch gar nichts bewiesen.«  

  

sagte sie auf dem Perron noch einmal leise zu ihr.
»Wer kann es wissen, wenn du nach Haufe kommst,
kannst du schon die Depesche da haben, daß sich alles
aufgeklärt hat und daß er entlassen ist. Also ver-
zweifte nicht« »

Sie glaubte ihr so zureden zu müssen, wenn
sie auch selbst an das. was sie sagte, nicht glaubte.

Sie stand vor ihrem Eoupa unh schwenkte, als
der Zug zur Halle hinausrollte, ihr Tafchentuch, aber
als sie sich endlich abwandte, als der Zug in der Ferne
verschwand, seufzte sie auf.

»Eine entsetzliche Sache,« stieß sie hervor. »Aber
gut, daß sie fort ift.” Und dann eilte sie durch die
lebhafte Straße nach Haufe, unterwegs einige Wirt-
schastseinkäuse besorgend und sich auch noch einen
Sommerhut, den sie notwendig brauchte, bestellend.

So leicht wie sie vermochte, natürlich die unglück-
liche Mutter ihre Gedanken aus ihren Schreckenslauf
nicht steuern. Die Passagiere in ihrem (Sonne sahen
es an ihren abgehärmten Zügen, daß sie ein großes
Leid bedrücken mußte. Aber natürlich konnten sie. nicht
erraten, warum sie plötzlich aufschrie, wie der aus dem
Weichbild der Stadt hinausgelangte Zug sie an
einem aus freiem Felde liegenden Kirchhof vorbeibrachte,
wo Tausende und Abertausende Menschen sich vor
dem Portal drängten unh in her Ferne unter Be-
gleitung von Musik ein unter Blumen und Kränzen
fast vergrabener Leichenwagen langsam heransuhr.

Ein Herr, der in ihrem Eoupe ihr gegenübersaß,

chaft aus den Leichenkondukt auf hem' Felde aufmerk-
am gemacht..

satte durch das Fenster gezeigt und die Reisegesell-

im u tFortsetzung folgt.)
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vernimm-.
Kanzelredem Ein kürzlich verstorbener

Pastor ER. in Norddeutschland hielt der Gemeinde
oft sehr kernige Reden, deren derber Humor dem
Publikum oft mehr zu Herzen ging als die Religion.
Hier einige Blüten seiner Begabung: »Ja, wenn
ich hier das Brett voll Schinken und Weinflaschen
hätte«, ruft er von der Kanzel, ,,da würdet Jhr
wohl kommen! Aber so fahrt Jhr ins Gebirge
zum Tanzvergnügen oder steht in den Schnaps-
schenken umher und nehmt einen Schluckl Christus

Für das Dunkelfärben der Säbelscheiden
wird neben anderen Versuchen jetzt ein Verfahren
erprobt, das anscheinend durchaus haltbar ist, da-
bei das Metall nicht angreift und nur geringe
Kosten verursacht. Der auf Glühhitze gebrachte
Stahl wird in ein Parfiiibad von hoher Temperatur
getaucht und nimmt dadurch eine gleichmäßige
schiefergraue Färbung an, die weder beim Tragen,
noch beim Pferdeschweiß leidet, noch irgendwie
schmuptz da sich diese Brünierung in das Metall
einsaugt. Das Verfahren ist bereits patentiert.
Für das Brünieren von Geschützrohren dürfte das

Dein scharfer Blick sah hell und frei,
Was unserm Reichstag dienlich sei:

-Allein ein schneidiger Friseur
Stellt leicht die Einigkeit dort her.

Mit Schere, Stamm und Bürste kann
Die Gleichheit schaffen solch ein Mann.

Die Köpfe werden wunderbar
Sich alle Gleichen auf ein Haar.

Wenn übereinstimmt Schopf und Zopf,
Denkt dieser Kopf wie jener Kopf.

Von Zwietracht ist dann keine Spur,
Dies wird erreicht durch die Frisur

Drum töne meine Viola
Dem, der’s ersann, Oriolal

Verfahren allerdings kaum geeignet sein, da die
Erhtitzung das Rohr- und Laufinnere und die Züge
anzugreifen imstande ist.

hat auch einen Schluck genommen —- aber — einen
bittern — aus dem Lebenskelche für Euch alle!“
Ein andermal kam folgender Kanzelgruß: »Schön-
heit und Jugendreiz vergehen, ach, so schnellt Seht

 

  
 

Euch da einmal meine liebe Frau an. Was war Der Reichstags-Frifeur. (,,Kladderadatsch.«)sie einst für ein liebliches, rotwangiges Jungfräuleinl Heil dir, o Graf Oriolal .-Et sitzt fie da, wie eine welke Zwetschge!« Dir töne meine Viola. »F F F

Ein Knabe anständiger
(Eltern, welcher Lust hat

Maler
zu lernen, kann sich melden.

Brühl & Brieger.

Jch bin Willens mein

' « - um»:

. Meinen werten Kunden teile hierdurch ergebenst W Hundeed -
mit, daß Herr Bäckermeister Franz Michalle meine Etablissement »Blauer Ifirfch“

gäcferei Sonntag, den 18. Februar 1906:

chauffeestrafze Ur. 15 -B If i o ßkfBs t
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am 11. d. Mts. käuflich erworben hat. __ »l Indem ich für das mir erwiesene Vertrauen »F . — ‘‚ Grundstuchund Wohlwollen meinen besten Dank ausspreche, « i nebst
bitte ich gleichzeitig, dasselbe auch auf meinen Nach- _ NL,“ m verlosung. M MitVäckeWikGastwirtschastk
folger ubertragen au wollen. bocharhtungßooll Jeder Besucher erhält ein Loos und eine Bockkappe gratis. erkäkfgken unb . Garten zu

Ge B IS ff. yatlnt Gute Illulilr Eintritt Tänze ‘W
‚ org , erger Es ladet ergebenst ein Hünzel! InndgfeldO· Vackermelsters Gustav Menzel, Ring. -
 

Nach Abgang des letzten Zuges Omnibus Verbindung

nach Breslau.

Auch kann sich eine anständige Frau melden zum

Bedienten der Gäste.
D. O.

es ' - « ’ "-« - "-.·H«"«’ s« ".EI- « V 15.9.15?
es » s. .« . '- . __ ·. .«-r".«:.".·..« -. s·_u. 4. ...s«-. « — ·- fis-»p-» « «-

können sich melden

Bezugnehmend auf obige Mitteilung erlaube »
«« ich mir gleichzeitig bekannt u geben, daß ich von
Herrn Bäckermeister Georg erger das von ihm ·
bis jetzt innegehabte «

so Geschäft
Chanffeestrafze Nr. l3

käuflich erworben habe.
Es wird mein Bestreben sein, nur gute und sp-.

schmackhafte Ware zu liefern und bitte das meinem
« Vorgänger geschenkte Vertrauen auch auf mich über- «.
0 tragen zu wollen.

Hochachtungsvoll ergebenst

Franz Michalke
Bäckermeister.

Die von meinem Vorgänger geführten Rabatt-
marken, sowie die Roten 20-Pfennig-Sparmarken
werden von mir unverändert weiter geführt.

Das berühmte Oberstabsarzt n.
Phisikus Dr. 65. Schmidt’sche

Gehör-Oel
beseitigt schnell und gründlich
temporäre Taubheit, Ohrenflnß,
Ohrensansen und Schwerhörig-
keit selbst in veralt. Fällen; zu
beziehen ä Mk. 3,60 per Flasche mit
Gebrauchsanweisung durch die

 

 

Kaiser - Friedrich - Apotheke
in Liegnitz.

20 g‘ Ol. Amygdl. dulc. 48! 0|. Cajeputi,  

  

3 gOl. Chamomill 3 g Campferet.

    

b 0.5.3" "1." .·.. .- e. Il,«.«c·»- :‚15„‘..;‚‘_:‚. ‚
4. du« us-» n
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künstliche Zähne
in Gold nnd Kautschuk
Plomben, Hier-töten, Zähne-
reinigen. Zahnziehen schmerzlos.
Umarbeitung fchlechtsilkender

Gebifie.

Reparaturen preismiiskig.
Teilzahlmis bewilligt.

Wilh. Dreger.
Breslau, Matthiasstn 4-
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alldentlcile Pfennige EI
« Human; llz nglillsgliisils jsp

und Fåellschaftzirimgässend i ' «
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l ‘ «    o Tränkbruer “Kämmen, » _ vie-weis der Odeetpewvche.

foliale rllet und mm « «Sonntag, den 18. Februar 19 im“ Ainsigm W man“. ... ilmlauet monumentale
am 13. Februar 1906.Großer Illilsllllilsllllll. Litavmaßr, Trichter, Wärmflasche. Spritzen, Weizen, weiß, neu 16,40—17‚40 2m.

sowie alle existierenden Zinnwaren in reichfter Auswahl dto. gelb, neu 16,40—17,4.0U
  

  

 

Es ladet freundlichst ein

Gustav Schmidt.

W FaStnaChtS-Ba“ ä Ziuuipielwaeeu eigener Fabrik-time Ascesi-» I zjzåozjzzgg ’‚I
« . ' . " ' Futtergerfte . . —,——-—,-—— :maskiert nnd unmaskiert OttO MlkSCh‚ zmnllgßßpm geriet-MewaTängng :

Roggenstroh, neu. 24,00—26,00
per Schock gleich 600 kg.

Speisekartosseln 1,70—2,00 Mk,  Breslcm
v.
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? Franz um, runhdrunhnrei E
I Hund-seid -
s ghaussee-Htras;e gilt. 15 « i
o empfiehlt sich zur Anfertigung sämtlicher

= ZrU (ä sa ch c U. -_::..-
 

Oran nnd W von Irsns Dtto, buntem. kmntnmtlich für den Inhalt der inneren 2 Seiten H. habt, man, für den übrigen Teil im" Dtto, Durchs-O


